
 

Stopp 3.2. Austriahütte/Brandriedel (Aussichtspunkt) 

Tektonische Einheit: Werfener Schuppenzone des Tirolisch-norischen Deckensystems und 
auflagernde Dachstein-Decke (Juvavikum).   
Thema: Permotriassische Schichtfolge der Dachstein-Decke, Plattform-/Beckenübergang. 
Koordinaten: 47°38´59”N; 013°44´45”E 
Literatur: MANDL & MATURA 1995 (Geolog. Karte) und MANDL, HEJL & VAN HUSEN 2014 
(Erläuterungen dazu). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3.2: Lageplan Austriahütte mit Aussichtspunkt 

 

 

Während auf der Hochfläche des Dachsteinplateaus nur Dachsteinkalk zu sehen ist, zeigen 
die steilen Südwände einen Schnitt durch die gesamte Schichtfolge der Trias-Zeit und ihre 
ältere Unterlagerung: 

Im Erosionskessel des Karlgrabens östlich der Austriahütte sind grünliche und violette 
Schiefer mit zwischengeschalteten Gips-Lagen aufgeschlossen. Sie gehören dem 
sogenannten „Haselgebirge“ (= alter Bergmannsausdruck für Salzgestein) an, das bei 
Hallstatt, Bad Ischl und Altaussee auch Salz enthält. Es ist das älteste Gestein der Kalkalpen 
und stammt aus der Jüngeren Perm-Zeit (etwa vor 260-252 Mio. Jahren).  

Die Türlspitz-Gruppe zeigt an der Basis die bunten Sand- und Tonsteine (Werfener 
Schichten) der Unteren Trias. Nach der weitgehenden Einebnung des varizischen Gebirges 
versiegte der Sand- und Schlammeintrag ins Meer und die Kalkproduktion durch Lebewesen 
gewann die Oberhand. Hauptproduzenten waren Algen/Bakterienmatten im 
Gezeitenbereich und Kalkalgen im wenige Meter tiefen, warmen Wasser. Aus deren Resten 
entstand der Gutensteiner Dolomit (dunkel, geschichtet, z.T. Faulschlamm-Milieu) und der 
Steinalmkalk (hell, ungeschichtet, sauerstoffreiches Milieu). 

Plattentektonische Bewegungen führten dann im Laufe der Mittleren Trias zu einem 
Zerbrechen des Kontinentalrandes von Pangäa, der bisher flache Meeresschelf wurde in 
seichtere und tiefere Bereiche „zerstückelt“. Auf den Hochzonen begannen jetzt erste Riffe 
aus Kalkschwämmen und Korallen (Wettersteinkalk) zu wachsen, da sie durch die tieferen 
Senken vom nährstoffreichen Wasser des offenen Ozeans erreicht werden konnten. 
Rifforganismen haben die Eigenschaft, bevorzugt zum Licht (zur Meeresoberfläche) und 
Richtung Nährstoffangebot (zum offenen Ozean) zu wachsen. Sie wachsen dabei über ältere 
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und abgestorbene Riffteile und deren Schutt hinweg, wodurch das Riff eine schüsselähnliche 
Form entwickelt. In deren Inneren, vor starker Brandung geschützt, sammelt sich der feine 
Kalkschlamm - eine seichte Lagune entsteht.  

Außerhalb dieser Riff/Lagunenkomplexe (sog. Karbonatplattformen) wird im tieferen Wasser 
vergleichsweise wenig Kalkschlamm abgelagert, der meiste bleibt hinter der Riffbarriere in 
den Lagunen. Im langen Kontakt mit dem sauerstoffreichen Bodenwasser färben Spuren von 
Eisenmineralen das Sediment braun oder rot, hier entstehen die bunten Hallstätter Kalke. 
Die dort typischen Lebewesen sind die Ammoniten, dünnschalige Muscheln (Daonellen und 
Halobien) und mikroskopisch kleines, kieselschaliges Plankton (Radiolarien). 

Von der Brandung zerriebener Riffschutt sammelt sich als Schutthalde vor dem Riff, von wo 
immer wieder Schutt- und Schlammlawinen in die Tiefe gleiten und dort geschichtete 
Kalklagen bilden (Raminger Kalk). Wenn das Absinken des Untergrundes zu langsam erfolgt 
und das Riff den Meeresspiegel erreicht hat, kann es nur noch in die Breite und über seine 
eigene Schutthalde hinweg in Richtung offenes, tiefes  Meer weiter wachsen. Auch dieses 
Vorwachsen ist in den Wänden der Türlspitzen erkennbar. 

Innerhalb der Lagune können Teile des ursprünglich kalkigen Sediments unter dem Einfluss 
von konzentrierten Porenwässern allmählich zu Dolomit umgewandelt werden 
(Wettersteindolomit). 

Eine globale Absenkung des Meeresspiegels innerhalb der Jüngeren Triaszeit beendet das 
Riffwachstum, Teile der Karbonatplattform ragen aus dem Meer. Eine kurzzeitige feuchtere 
Klimaperiode fördert wieder Sand- und Tonschlamm aus dem Inneren des Kontinents über 
die trockenen Lagunen hinweg ins Meer. Spuren davon sieht man südlich der Bischofsmütze 
oder im Ramsaugebirge bei Bad Goisern. Auf der Dachstein-Südseite fehlen diese 
Ablagerungen. Mit dem nachfolgenden Ansteigen des Meeresspiegels werden die alten 
Lagunen erneut überflutet und die Kalkproduktion setzt wieder ein – es entsteht der 
Dachsteinkalk mit seinen Riffen (Hochkönig, Gosaukamm, Grimming Südseite u.a.) und 
ausgedehnten Lagunen (Dachsteinplateau, Totes Gebirge, Tennengebirge etc.). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3.3:  Schema des Riffwachstums während der Trias-Zeit,  

                  Farben wie im Panoramabild auf Abb. 3.4. 
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Abb. 
3.4: 
aus 
MANDL 
et al. 
(2014: 
Taf.2)  
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Hangbrekzie an der Dachsteinsüdseite (nach VAN HUSEN in MANDL et al.; 2014) 

Vom Rücken des Brandriedels blicken wir auf die Burgleiten, das eines der ausgedehnten 
Brekzienvorkommen an der Dachsteinsüdseite darstellt. Diese Vorkommen sind Zeugen 
eines ehemals zusammenhängenden Schuttmantels südlich des Dachsteinstocks, der wohl 
einst den Fuß der gesamten Südflanke weitgehend umschlossen hat. Seine Mächtigkeit von 
einigen 10er Metern deutet darauf hin, dass seine Bildung offensichtlich über einen längeren 
Zeitraum mit kräftiger Schuttakkumulation erfolgte. Die Schuttmassen wurden damals auf 
einer deutlich höher liegenden Oberfläche der Werfener Schuppenzone abgelagert, die 
heute durch die Erosion wieder freigelegt ist.   

Die Brekzie wird von durchwegs gut verfestigtem grobem Schutt gebildet. Es wechseln dabei 
sehr unterschiedlich mächtige Lagen einerseits feinkornreicheren, andererseits groben völlig 
matrixfreien Schutts. In allen Bereichen finden sich häufig Blöcke von 50 – 100 cm 
Durchmesser und gelegentlich auch Blöcke mit bis zu mehreren 10er m³ Volumen aus 
kleineren Felsstürzen. Der Wechsel der matrixreichen und gröberen feinstoffärmeren Lagen 
zeigt eine deutliche, generell nach Süden einfallende Schichtung mit ca. 35° Neigung an. 
Diese entspricht dem Schüttwinkel der modernen Schutthalden und zeigt, dass es sich bei 
diesen Brekzienkörpern um Reste einer ehemals großflächigen Schuttbedeckung handelt. 

Der Grund für die damals wie heute auffällig starke Schuttbildung ist die deutliche 
Auflockerung der spröden Karbonatgesteine, die infolge der Unterlagerung durch die 
plastischen Gesteinen der Werfener Schuppenzone entsteht. Derartige Brekzienvorkommen 
sind dank dieser geologischen Lagerungsverhältnisse am Südrand der Nördlichen Kalkalpen 
besonders weit verbreitet. Sie werden im Vergleich mit der Höttinger Brekzie in den 
Zeitraum zwischen Mindel und Risseiszeit gestellt. Neuerdings wird aber für erstere auch 
eine Einstufung ins Riss/Würm-Interglazial diskutiert. 

Auf Grund dieser Unterlagerung zeigt sich heute wieder randlich eine Auflösung der Brekzie 
in Schollen und Türme als Ausdruck des Zergleitens der massigen Brekzie auf dem 
plastischen Untergrund.  

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3.5:  

In Felstürme 
aufgelöste 
Hangbrekzie 
der Burgleiten.  
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